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Sarltfteiifrieg. Sin ©fletta fdjeiterten lange atte

Slnftrengungen ber republifanifdjen uub fôniglidjen
§eere.

Se liefeen fidj ätjnlidje Seifpiele auê früherer $eit
anfuhren.

SDafe man in einem ©taat, ber fein Ärtegeroefen

auf baê SRilijînfîem gegrüubet fjat, ben Sottljeil
fûnftliajer Serftärfungen bisher uidjt einjefjen rooUte,

ift unbegreiflid).
Sn ben Sefeftigungen fönnen roir aUerbingë niajt

fo roeit geben, roie Oberftlt. oon paninerie eë bean«

tragt, boeb gar niajtê ju tfjun, ift auaj ju roenig.
SBenn ber §err Sorrefponbent ber „Sabifajen

Sanbeëjeitung" auf bie ïïcottjioenbigfeit fünftlidjer
Serftärfungen unfereê Ariegëfdjauplafeeê binroeiêt,
fo fagt er nur etroaê, roaê fdjon fjunbert SRal in
unfern Slattern unb in ber „SRilitar^eitung" am

aUerfjäufigften gefagt roorben ift.
©eit oielen labten ifl immer unb immer roieber

bie Sefefligungëfrage angeregt roorben.

SDem ©ajlufe eineê im Sabrgang 1875 oeröffent«

liajten Slrtifelê, betitelt „Sefeftigungen", entnehmen

roir folgenbe ©teUe:

„Obne eine nadj rooblburdjbaajtem Slan ange=

legte Sanbeëbefeftigttng ift bie Söfung ber ftrate«
gifajen, obne ,3ubilfenabme ber gelb« unb flüajtigen
Sefeftigung bie Söfung ber taftifdjen Stufgabe beë

épeereë unmöglidj.
§oble Strafen tjelfen über baê ©ebot ber SRotfj**

roenbigfeit einer jroecfmäfeigen Sanbesbefeftigung,
bie bem ©taat aUerbingë fdjroere Opfer auferlegt,
nidjt btnroeg."

Unb an einer anbern ©teile :

„SBenn ^emanb roeife (er fei SRilitär,
^Rational« ober ©tänberatb, er fei roer er
roolte, nur ein SRenfdj, ber gefunbe fünf
©inne Bat), roie man einenSertbeibigungë«
frieg obne Sefeftigungen fübrt, ber fage eê.
Sr leiftet bem Saterlanb ben gröfeten SDienft.
SDie beften gelbberrn Çaben eê biëber nidjt
oerftanben, biefeê Sroblem ju löfen." (3at)r=
gang 1875, @. 268.)

©eroife Sitemanb oerfennt roeniger ale roir bie

ungebeure SBiajtigfeit einer angemeffenen Sanbeê--

befeftigung. SDod) bie Sluefübrung berfelben erfor«
bert Sabre unb grofee finanjieUe Opfer. Sé ift
eine grage, ob erfiere une ju ©ebote fteben roerben,
unb -fidjer, bafe roir gegenwärtig nicbt in ber Sage

finb, lefetere aufjubringen.
Um nun für ben gatt ernfter Serroicfetungen

niajt in bie gröfete Serlegenbeit ju fommen, fottte
obne Serjug angefdjafft roerben :

1. ©djroertê ©efdjüfe.
2. Sin 3lrmee--@enie*Sarf.
3. gür jebe SDioifton ein ©ajanjjeugparf. SDiefer

roäre auf SBagen naajjufübren unb foUte SBetfjeug
enUjalten, um einige taufenb SRann bamtt auê=

ruften ju fönnen.
Se ifl ein oerberblidjer SBabn ju glauben, bafe

matt im Scodati ben Sebarf burd) SRequifition in
annäbernb auôreiajenbem SRäfee beefen fönnte.

Ss ift feinerjeit eine Slnregung gemadjt roorben,
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eê mödjten an ben Orten, bie oorauêfiajtltcb im
gatt einer friegerifdjen Serroicfelung oerflärft roer»

ben mûffen, SBerfjeug«SRagajine angelegt roerben.

SBir föunen biefe Slnfidjt nur unteruïtfeen.
SDie Siane für bie anjulegeuoen gelo« ober prooi«

forifajen Sefeftigungen fottten fertig, aber oon tüdj«

tigeu gaajmännern (SRilitär=S"3eiiieuren) auêge«
arbeitet fein.

SDaê SRaterial, roeldjeë fld) früfjer befdjaffen läfet

(roie alte Sifeubatjnfajienen u. bgl.), follte fdjon
fiüfjer an Ort unb ©tette gefdjafft unb alte Sor«
februngen jum rafajen Seginn ber Slrbeit getroffen
roerben.

SBenn roir fo Sorforge treffen, nadj Umftänben
burdj fhidjtige gelb« ober prooiforifdje Sefeftigung
bem SRangel ftetjenbev Sefeftigungen fo oiel ale
nodj möglidj abjubelfen, fo roirb une biefeê gegen*«

über ben jefeigen Serbâîtniffen einen ganj unbe*

reajenbaren Sßortfjeil geroäbren.
SBaê gut cottftruitte unb mit fajroerem ©efdjüfe

armirte Srbfajanjcn ju leiften oermögen, batSlerona
1877 gejeigt.

Sltterbingë eë ift eine mifelidj e ©adje, in
roenigStagcn nadjjubolen, roaê man in lan«
gen Sabren oerfäumt bat.

(gortfefeung folgt.)

Ser Äriegef-^aw^Ittt).
SBoctjenüberfidjt biê jum 3. gebruar.

Suropa. SDer ©rofefürft Sïïcolauë traf am 28.

Sanuar in Slbrianopel ein, nadjbem am Stage oor«
ber bie Sloantgarbe SRabefefi'ê (ber ©ajipfaarmee)
bort eingejogett roar. SDie Sortruppen ©fobeleroê
unb Äatfeoffe finb unterbeffen fjauptfäd/Iidj länge
ber beiben Sifenbabnen oon Slbrianopel naaj Son»

flanttnopel unb oon Slbrianopel naaj SDebeagatfd)

oorgegangen, foroie auf bem Sterrain jroifdjen ben--

fetben gegen bie Çalbinfet oon ©attipoli.
Sin ber Sinie nadj Sonftantinopel etreiajte ©e«

neral ©trufoff mit einer Sloantgarbe fajon am 25.

Januar Sûle-Sergaê uub gröfeere Struppenmaffen
rücften am '26. babinter in Ufun.-Äöpri unb au ber

Sifenbabn naaj SDebeagatfaj in SDimotofa ein.

Äofacfenpartfjien roerben in ben näajflen Stagen

in gerebfajif, 30 Äilometer oon SDebeagatfaj, in
Äefajau, 40 Äilometer oon ben Sinien oon Sula'ir,
in SRoboflo am SRarmarameer, in Stfajorlu, 60 Äilo«
meter oon ben Sinien oon Stfajatatbfaja erroäbnt.

Sont Slbfdjlufe beë SBaffenftiUftanbeê war roenig«

flenë bië juin 1. gebruar roeber in Sonbon, nod)

in ©t. Seterëburg etroaê befannt.

Scôrbliaj beê Salfan bat nun fogar ber fliUe

Zimmermann fiaj auë ber SDobrubfdja aufgemadjt
uub naaj ganj unbebeutenben ©efedjten am 27.

Sanuar Statar«Oglu=Safarbfajif befefet; ebenfo wie
bte Slrmee be§ ^areroitfaj am 27. in Oëman=Safar
unb am 28. inSRaêgrab einrûcfte. SDie roenigen
türfifdjen Struppen, roeidje b^r nodj im freien gelbe
flanben, jogen fidj oor ber oielfaajen Uebermadjt
unter ©djarmüfeeln in bie geftungen jurücf.

Carlisteukrieg. An Estella scheiterten lange alle

Anstrengungen der republikanischen und königlichen

Heere.
Es ließen sich ähnliche Beispiele aus früherer Zeil

anführen.
Daß man in einem Staat, der sein Kriegswesen

auf das Milizsystem gegründet hat, den Vortheil
künstlicher Verstärkungen bisher nicht einsehen wollte,
ist unbegreiflich.

Jn den Befestigungen können wir allerdings nicht
so weit gehen, wie Oberstlt. von Haymerle es

beantragt, doch gar nichts zu thun, ist auch zu wenig.
Wenn der Herr Correspondent der „Badischen

Landeszeitung" auf die Nothwendigkeit künstlicher

Verstärkungen unseres Kriegsschauplatzes hinweist,
so sagt er nur etwas, was schon hundert Mal in
unsern Blättern und in der „Militär-Zeitung" am

allerhäufigsten gesagt worden ist.
Seit vielen Jahren ist immer und immer wieder

die Befestigungsfrage angeregt worden.

Dem Schluß eines im Jahrgang 1875 veröffentlichten

Artikels, betitelt „Befestigungen", entnehmen

wir folgende Stelle:
„Ohne eine nach wohldurchdachtem Plan angelegte

Landesbefestigung ist die Lösung der
strategischen, ohne Zuhilfenahme der Feld- und flüchtigen
Befestigung die Lösung der taktischen Aufgabe des

Heeres unmöglich.
Hohle Phrasen helfen über das Gebot der

Nothwendigkeit einer zweckmäßigen Landesbefestigung,
die dem Staat allerdings schwere Opfer auferlegt,
nicht hinweg."

Und an einer andern Stelle:
„Wenn Jemand weiß (er sei Militär,

National- oder Ständerath, er sei wer er
wolle, nur ein Mensch, der gesunde fünf
Sinne hat), wie man ein en Vertheidigungskrieg

ohne Befestigungen führt, der sage es.
Er leistet dem Vaterland den größten Dienst.
Die besten Feldherrn haben es bisher nicht
verstanden, dieses Problem zu lösen." (Jahrgang

1875. S. 268.)
Gewiß Niemand verkennt weniger als wir die

ungeheure Wichtigkeit einer angemessenen Landes-
befestignng. Doch die Ausführung derselben erfordert

Jahre und große finanzielle Opfer. Es ist
eine Frage, ob erstere uns zu Gebote stehen werden,
und sicher, daß wir gegenwärtig nicht in der Lage
sind, letztere aufzubringen.

Um nun für den Fall ernster Verwickelungen
nicht in die größte Verlegenheit zu kommen, sollte
ohne Verzug angeschafft werden:

1. Schmeres Geschütz.

2. Ein Armee-Genie-Park.
3. Für jede Division ein Schanzzeugpark. Dieser

wäre auf Wagen nachzuführen und sollte Werkzeug
enthalten, um einige tausend Mann damit
ausrüsten zu können.

Es ist ein verderblicher Wahn zu glauben, daß
man im Nothfall den Bedarf durch Requisition in
annähernd ausreichendem Maße decken könnte.

Es ist seinerzeit eine Anregung gemacht worden,

44 —
es möchten an den Orten, die voraussichtlich im
Fall einer kriegerischen Verwickelung verstärkt werden

müssen, Werkzeug-Magazine angelegt werden.

Wir können diese Anficht nur unterstützen.
Die Pläne für die anzulegenden Feld- oder

provisorischen Befestigungen sollten fertig, aber oon
tüchtigen Fachmännern (Militär^Jngenieuren)
ausgearbeitet sein.

Das Material, welches sich früher beschaffen läßt
(wie alte Eisenbahnschienen u. dgl.), sollte schon

früher an Ort und Stelle geschafft und alle
Vorkchrungen zum raschen Beginn der Arbeit getroffen
werden.

Wenn wir so Vorsorge treffen, nach Umständen
durch flüchtige Feld- oder provisorische Befestigung
dem Mangel stehender Befestigungen so viel als
noch möglich abzuhelfen, so wird uns dieses gegenüber

den jetzigen Verhältnissen einen ganz
unberechenbaren Vortheil gewähren.

Was gut construire und mit schwerem Geschütz

armirte Erdschanzen zu leisten vermögen, hat Plewna
1877 gezeigt.

Allerdings es ist eine mißliche Sache, in
wenig Tagen nachzuholen, was man in langen

Jahren versäumt hat.
(Fortsetzung folgt.)

Der Kriegsschauplatz.

Wochenübersicht bis zum 3. Februar.

Europa. Der Großfürst Nicolaus traf am 28.

Januar in Adrianopel ein, nachdem am Tage vorher

die Avantgarde Nadetzki's (der Schipkaarmee)
dort eingezogen war. Die Vortruppen Skobelews
und Kartzoffs stnd unterdessen hauptsächlich längs
der beiden Eisenbahnen von Adrianopel nach

Constantinopel und von Adrianopel nach Dedeagatsch

vorgegangen, sowie auf dem Terrain zwischen
denselben gegen die Halbinsel von Gallipoli.

An der Linie nach Constantinopel erreichte
General Strukoff mit einer Avantgarde schon am 25.

Januar Lüle-Bergas und größere Truppenmassen
rückten am L6. dahinter in Usun-Köpri und an der

Eisenbahn nach Dedeagatsch in Dimotoka ein.
Kosackenparthien werden in den nächsten Tagen

in Feredschik, 30 Kilometer von Dedeagatsch, in
Keschau, 40 Kilometer von den Linien von Bulaïr,
in Nodosto am Marmarameer, in Tschorlu, 60 Kilometcr

von den Linien von Tschataldscha erwähnt.
Vom Abschluß des Waffenstillstandes war wenigstens

bis zum 1. Februar weder in London, noch

in St. Petersburg etwas bekannt.

Nördlich des Balkan hat nun sogar der stille

Zimmermann sich aus der Dobrudscha aufgemacht
und nach ganz unbedeutenden Gefechten am 27.

Januar Tatar-Oglu-Basardschik besetzt; ebenso wie
die Armee des Zarewitsch am 27. in Osman-Basar
und am 28. in Ras grad einrückte. Die wenigen
türkischen Truppen, welche hier noch im freien Felde
standen, zogen sich vor der vielfachen Uebermacht
unter Scharmützeln in die Festungen zurück.
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SDie SRumänen tjatten nodj immer SBibbin einge«

fajloffen.
SDer gröfete Stbeil ber ferbifd&en Slrmee, beren

3ufammenroitfen mit SRuffen ober SRumänen nirgenbê
geroünfcbt roarb, fonnte fiaj in golge beffen ganj
auf 3llt«@erbieu roerfen.

Sllê am 6. Sanuar baë ©rbumabija«SorpS unter
Seli SRarforoitfaj fidj ©opbta näfjertc, roarb itjm
angpjeigt, bafe biefe ©tabt feit brei Stagcn oon ben

SRuffen befefet unb bafe eê bort niajt erforberlid)
fei. Seli SRarforoitfaj madjte barauf redjtê um unb
roenbete fidj über SBranja gegen bie Sifenbabn jroi«
fdjen Srifdjtina unb ©foplie. SRaaj ben lefeten
SRadjridjten bätte er ben füblidjen Stbeil bcê Slinfel'
felbeê befefet.

Unb bemfelben nâfjert fidj oon Siorboflen l)ex

Sefdjiauin mit ber SRoraroaarutee. Scaajbem SRifdj

gefallen unb befefet roar, braàj er gegen bie Setroroa»
©ora auf, fdjlug auf biefer ein tûrfifajeê Sorpê
unter §aft§ Safaja unb jog bann roeiter gegen
Srifajtina.

SDaê Stimofcorpë unter £>orroatoroitfàj, roelcbeë

urfprünglicb mit ben SRumänen gegen SBibbin ope«

riren foUte, roarb benaajrtajtigt, bafe bie SRumänen

bie Serttirung SBibbinê gerne für fiaj bebalten
roürben, marfajirte barauf auet) fübroärte über

SBranja gegen Äatfajanif an ber Sifenbabn jroifdjen
Srifajtina unb ©foplie, nabm am 28. Sanuar
Äatfajanif unb bie SDefiléen, roelaje oon bort naaj
Stieren fübren unb ift nun im SRarfdj gegen biefe
Silajetëbauptflabt.

£>err SRiftüfdj foU erftärt baben, ©erbien roürbe

nidjt eber bie SBaffen nieberlegen, aie biê eê ganj
2Ut*©erbien biê jum Sim, alfo bië jur Oflgrenje
SRontenegro'ë erobert ï)abt. Se t>ielte fiaj barnaaj
burdj einen etroaigen befinitioen griebenêfcblufeSRufe«
tanbê mit ber Stürfei niajt gebunben.

SDie SRontenegriner finb unumfdjräufte Ferren
auf bem ©ebiet jroifdjen bem abriatifdjen SReere,
bem ©futarifee unb ber untern Sojana. Slm 28.
Sanuar bat auaj baè gort Sefenbra auf ber gleidj«
namigen S»fel im ©futarifee ftd) ibnen ergeben
unb jefet fdjeint ein Slngriff auf bie ©tabt ©futari
felbft in ibrer Slbfiajt ju liegen.

Snblid) bat auaj ©rieajenlanb ju ben SBaffen
gegen bie Stürfenberrfdjaft gegriffen. Sluf Sreta
gäfjrte eê lângft^ obne eê erft ju Äämpfen fommen
ju laffen, jog fiaj bie türfifdje Seoölferung in bie

befefligten ©täbte jurücf unti überliefe ben Stjriflen
baë offene Sanb gänjltdj. SDiefe organiflrten bier
bie Serroaltung ganj naaj ibrem Seiteben unb
legten mit Sluêfiajt auf ben Slusbruaj beë Äampfee
uotforgliaj Sefeftigungen auf wiajtigen, buraj bie
Strabi;ion früfjerer Slufftänbe ^tnretdjenb bejeidj«

j
neten §öben unb an ben Söffen an.

SDaê Äönigreid) ©rtedjeulaiib batte lange ge=
jSögert. Sllê aber baê Soalitionêminiflerium, feit
Ibem Stöbe beê alten Äanarie obne Sräfibenten,
:bmdj ein SRinifleritttn Äomunburoe erfefet roarb,
'M fonnte mas leicht oorauêfeben, bafe jefet auaj
: ©rieajenlanb über bie am Soben liegenbe Stürfei
iNalten werbe; ale am 26. Sanuar bte oerfrübte

Scadjrtdjt nadj Sltben fam, bafe ber griebe jwifdjen
SRufelanb unb ber Stürfei gefajloffen fei, ba war
fein Caltene mebr. 3n î^effalien batte jubem ber

alte Seonibaê Sulgariê 3UO gretroittige an'ë Sanb

gefefet, rueldrje bott ani Ottjmp baê Sanner ber

S'.tfurrectton entfalteten. Sierunbjroanjig Ort«
fajaften am ©olf oon Solo erflärten ibre Unab«

bângtgfeit oon ber Stürfei unb fefeten eine prooi«

forifaje SRegierung ein.
SDa liefe Äomunburoe bie Struppen bcê Äönig«*

reidjë, roeidje oerfügbar roaren, an bie Scorbgrenje

marfajiren unb am 1. gebruar erbielten 12,000
SRann ben Sefebl, am 2. in Stbeffalien ein jurücfen.

SDiêraeli roar nabe baran, ben SRuffen in bie

§aare ju fatten. SDer glotte unter SlDiniral Çornbn
batte er bereite ben Sefebl ertheilt, in bie SDarba«

netten etnjulaufen unb £>ornbt> bampfte roirfliaj am
25. Sanuar oou ber Sai oon SBurla ber in ben

alten §el!eëpont binein, com gort ©ultanieb oon
ben Stürfen mit ©aloen begrüfet, — ba erhielt er

buraj einen eiligen Sloifo Sontteorbre, bampfte

jurücf nactj ber Sefajifabat unb mattet nun bort
roeiter, biê etroa roieber einmal ein Sefebl fommt.

Slue Slfien ift roenig ju beriajten. Stm 13. Sanuar
rücfte bie Slrbaganer Solonne beê ©enerale Äoroa*

roff oon Slrbanutfaj auf Slrtroin oor. Slrtroin ift
oon Saturn baë Stfajuruffutbal fjinab nur nod)

etroa 60 Äilometer entfernt. Sltterneuefle Siadj«

rtajten, beren Seflâtigttng roobl abjuroarten ifl,
rootten nun roiffen, Äomaroff l)abt am 19. in ber

©egenb oon Saturn eine SRieberlage erlitten.
Slm 26. Sanuar griff ber fleine ruffifaje SDampfer

Sonflantin mit jroei Storpebobarfaffen baë türfifdje
©efdjroaber an, roeldjeë auf ber SRbebe oon Saturn
liegt. Sin tûrfifajeê SBadjtfdjiff roürbe babei oon
einem Storpebo in ben ©runb gebobrt.

SD. St. ©. St.

$ie ¦StrtcgStcIcgrajifjte oon g. £>. Suajbolfe, §aupt«
mann im Sifenbabn« SRegiment. SRit 3 Stafeln
unb 2 Seilagett. Serlin 1877. S. ©. SRitt«
1er & ©obn.

SDer oorliegenbe Seitrag jur Äenntnifj ber SRt«

litärtelegrapbie ber ©egenroart befajäftigt fidj mit
ben §auptflabien ibrer Sntroicfelung, bem gelb-«

telegrapben=SRaterial, ber Sintidjtung ber Äriege«
telegrapben«Sittien, ber Organifation ber SRilitär«
telegrapbie in ben grôfeeren Slrmeen, neueren Ser«
fudjen mit portattoen gelbtelegrapben unb ber Se«

beutung ber Stetegrapben für bie Äriegefübrung.
SDiefer reiaje $nf)dlt roirb burdjauê populär unb

allgemein oerflänblidj oorgetragen unb nidjt oer«

feblen, aïïgemeineê Sn'eïeffe ju erregen, ba er für
einen grofeen Stbeil beê lefenben Sublifumê noch

ooflfommen neu tft. — Sciemanb roirb bie Sebeu«

tung ber gelbtelegrapbie für bte Äriegfübrung im
Sittgemeinen mebr bejroetfeln, e§ mufe jebodj audt)

fdjon anerfannt werben, bafe fie im SDienfte ber
Staftif nidjt Unbebeutenbeê leiften fann. SBobtn
wirb une aber ber neue, oon ©iemenë unb §alsfe
conftruirte tragbare gelbtelegrapb in Serbinbung
mit ber atterneueflen Srfinbung beê Stelepbonê füf>
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Die Rumänen halten noch immer Widdin

eingeschlossen.

Der größte Theil der serbischen Armee, deren

Zusammenwirken mit Nüssen oder Rumänen nirgends
gewünscht ward, konnte sich in Folge dessen ganz
auf Alt-Serbieu werfen.

Als am 6. Januar das Schumadija-Corps unter
Beli Markomilsch sich Sophia näherte, ward ihm
angezeigt, daß diese Stadt seit drei Tagen von den

Russen besetzt und daß es dort nicht erforderlich
sei. Beli Markowitsch machte darauf rechts um und
wendete sich über Wranja gegen die Eiscnbahn
zwischen Prischtina und Skoplie. Nach den letzten
Nachrichten hätte er den südlichen Theil des Amselfeldes

besetzt.

Und demselben nähert sich von Nordosten her

Leschianin mit der Moramaarmee. Nachdem Nisch

gefallen und besetzt mar, brach er gegen die Petrowa-
Gora auf, schlug auf dieser ein türkisches Corps
unter Hafts Pascha und zog dann weiter gegen
Prischtina.

Das Timokcorps unter Horwatowitsch, welches

ursprünglich mit den Rumänen gegen Widdin
operiren sollte, ward benachrichtigt, daß die Rumänen
die Cernirung Widdins gerne für sich behalten
würden, marschirte darauf auch südwärts über

Wranja gegen Katschanik an der Eisenbahn zwischen

Prischtina uud Skoplie, nahm am 28. Januar
Katschanik und die Desiren, welche von dort nach

Prisren führen nnd ist nun im Marsch gegcn diese

Vilajetshauptstadt.
Herr Ristitsch soll erklärt haben, Serbien würde

nicht eher die Waffen niederlegen, als bis es ganz
Alt-Serbien bis zum Lim, also bis zur Ostgreuze
Montenegro's erobert habe. Es hielte sich darnach
durch einen etwaigen definitiven Friedensschluß Rußlands

mit der Türkei nicht gebunden.
Die Montenegriner find unumschränkte Herren

auf dem Gebiet zwischen dem adriaiischen Meere,
dem Skntarisee und dcr untern Bojana. Am 28.
Januar hat auch das Fort Lesendra aus der
gleichnamigen Insel im Skntarisee sich ihnen ergeben
und jetzt scheint ein Angriff auf die Stadt Skutari
selbst in ihrcr Absicht zu liegen.

Endlich hat auch Griechenland zu den Waffen
gegen die Türkenherrschaft gcgriffen. Auf Creta
gährte es längst^ ohne es erst zu Kämpfen kommen
zu lassen, zog sich die türkische Bevölkerung in die

befestigten Städte zurück und. überließ den Christen
das offene Land gänzlich. Diese organistrten hier
die Verwaltung ganz nach ihrem Belieben und
legten mit Aussicht auf den Ausbruch des Kampfes
vorsorglich Befestigungen anf wichtigen, durch die
Tradilion früherer Aufstände hinreichend bezeichneten

Höhen und an den Pässen an.
Das Königreich Griechenland hatte lange

gezögert. Als aber das Coalitionsministerium, seit
dem Tode des alten Kanaris ohne Präsidenten,
durch ein Ministerium Komunduros ersetzt ward,
da konnte mau leicht voraussehen, daß jetzt auch
Griechenland über die am Boden liegende Türkei
herfallen wcrde; als am 26. Januar die verfrühte

Nachricht nach Athen kam, daß der Friede zwischen

Rußland und der Türkei geschlossen sei, da war
kein Haltens mehr. Jn Thessalien hatte zudem der

alte Leonidas Vulgaris 3U0 Freiwillige an's Land

gesetzt, welche dort am Olymp das Banner der

Insurrection entfalteten. Vierundzwanzig
Ortschaften am Goif von Volo erklärten ihre
Unabhängigkeit von der Türkei und setzten eine

provisorische Regierung ein.

Da ließ Komunduros die Truppen des Königreichs,

welche verfügbar waren, an die Nordgrenze
marschiren und am 1. Februar erhielten 12,000
Mann den Befehl, am 2. in Thessalien einzurücken.

Disraeli war nahe daran, den Russen in die

Haare zu fallen. Der Flotte unter Admiral Hornby
hatte er bereits den Befehl ertheilt, in die Dardanellen

einzulaufen nnd Hornby dampfte wirklich am
25. Januar von der Bai von Wurla her in den

alten Hellespont hinein, vom Fort Sultanieh von
den Türken mit Salven begrüßt, — da erhielt er

durch einen eiligen Aviso Contreordre, dampfte
zurück nach der Beschikabai und wartet nun dort
weiter, bis etwa wieder einmal ein Befehl kommt.

Aus Asien ist wenig zu berichten. Am 13. Zannar
rückte die Ardaganer Colonne des Generals Koma-

roff von Ardanutsch auf Artwin vor. Artwin ist

von Batum das Tschuruksuthal hinab nur noch

etwa 60 Kilometer entfernt. Allerneueste
Nachrichten, deren Bestätigung wohl abzuwarten ist,

wollen nun wissen, Komaroff habe am 19. in der

Gegend von Batum eine Niederlage erlitten.
Am 26. Januar griff der kleine russische Dampfer

Constantin mit zwei Torpedobarkassen das türkische

Geschwader an, welches auf der Rhede von Batum
liegt. Ein türkisches Wachtschiff wurde dabei von
einem Torpedo in den Grund gebohrt.

D. A. S. T.

Die Kriegstelegraphie von F. H. Blichholtz, Haupt¬
mann im Eiscnbahn-Negiment. Mit 3 Tafeln
nnd 2 Beilagen. Berlin 1877. E. S. Mittler

Sohn.
Der vorliegende Beitrag zur Kenntniß der Mi-

litärtelegraphie der Gegenwart beschäftigt sich mit
den Hauptstadien ihrer Entwickelung, dem

Feldtelegraphen-Material, der Einrichtung der
Kriegstelegraphen-Linien, der Organisation der Militör-
telegraphie in den größeren Armeen, neueren
Versuchen mit portativen Feldtelegraphen und der

Bedeutung der Telegraphen für die Kriegsführung.
Dieser reiche Inhalt wird durchaus populär und

allgemein verständlich vorgetragen und nicht
verfehlen, allgemeines Interesse zu erregen, da er für
einen großen Theil des lesenden Publikums noch

vollkommen neu ist. — Niemand wird die Bedeu-
tung der Feldtelegraphie für die Kriegführung im
Allgemeinen mehr bezweifeln, es muß jedoch auch

schon anerkannt werden, daß sie im Dienste der
Taktik nicht Unbedeutendes leisten kann. Wohin
wird uns aber der neue, von Siemens und Halske
construirte tragbare Feldtelegraph in Verbindung
mit der allerneuesten Erfindung des Telephons füh-
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